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Dıie Kırche „Institution der Sozialkritik“?

Mıt echt kann INnan iragen, welche — auch für das irdische Wohlergehen viel, als
1al- der gesellschaftspolitische Kompetenz ob S1e e1gens aliur gestiftet ware. Die 388
der Kirche in Gegenwart und Zukunft —_- Enzyklika hat nıchts anderes ZU Gegenstand
komme. Diese Frage zielt offenbar nıcht aut als die klare Unterscheidung: die Kırche hat

Lun miıt dem überweltlichen Heil,; derdiıe Zuständigkeit 1mM rechtlichen Sınn, die Je-
SUS Christus seiner Kıiırche eın tür lemal VOCI- Staat MIt dem innerweltlichen Wohlergehen;
liehen hat: S1€e fragt vielmehr nach der Eı1g- die Kirche tragt WAartr letzterem be1, ber
NUung der Tauglichkeit (Qualifikation) der das fällt SOZUSasCH nebenbei ab, indem das

VO:  ; der Kıirche verkündete un den GewissenKırche, vielleicht auch, welche Möglichkeiten
und Wege sıch dank der zeitgeschichtlichen eingeprägte Sıttengesetz auch den

ırdischen Pflichtenkreis, die Pflichten ECN-Verumständung für die Kirche eröftnen der
S1€e geradezu einladen, sıch 1m soz1alen oder .  ber den Mitmenschen 1m Bereich VO'  w Gesell-

schaft, Wirtschaft und Staat umta{it und da-gesellschaftspolitischen Bereich betätigen,
der VO der anderen Seıite her gyesehen dıe her ZUuU Christen notwendig gehört, sıch
elt gene1gt machen, in Angelegenheiten die- immer auch als uMitmensch und ZEW1SSEN-
SCSl Art Belehrungen und Mahnungen VO  w} se1- haftes Glied der menschlichen Gemeinschaft 1n
ten der Kirche anzunehmen. Unter letzterer Gesellschaft, Wirtschaft und Staat bewäh-
Rücksicht ließe die Frage SlCh auch tassen: ren

welchen Ansehens ertfreut sıch diesbezüglıch Wenn möglıch noch präziıser 1St die antı-
die Kirche? Aber diese Fragen siınd Zzayeıtran- thetische Form, 1n der Pıus D: 1n „Quadra-
2123 entscheidend 1St eINZ1Ig und allein die ZesimO nNnnoO  < (1931) erklärt, zew11 se1 N nıcht
Frage, welchen Auftrag der welche Sendung Aufgabe der Kırche, die Menschen einem
Christus der Herr als Stitter seiner Kirche _- 1Ur zeitlichen Glück führen, sondern ZUr

teilt hat; auch W as zeitgeschichtlich ewıigen Glückseligkeit (man beachte, wel-
ISt, kann die Kirche 1Ur VO  } diesem ihrem cher Stelle das SnUr-. lateinısch „solum“,
Selbstverständnıis her beurteilen. Bedauerli- teht!); für Fragen (sozio-)technischer Natur
cherweise esteht jedoch bezüglich dieser habe die Kirche heine Sendung erhalten:; ihre
grundsätzlichen Frage derzeıt nıcht NULr Un- Zuständigkeıit se1 begrenzt aut das, „Was autf
klarheıt, sondern geradezu Verwiırrung; dar- das Sıttengesetz Bezug at diese Zuständig-

hıer eın kurzer Überblick über das, W as keit, ber auch Nanr S1€, beansprucht Pıus D
die Kirche autoritatıv dazu verlautbart hat. dann allerdings auf das entschiedenste und

Das klassische Dokument aZzu 1St ımmer ganz umfassend d.y Zift 41)
noch die Enzyklika „Immortale Deıi“ (Leo Diese immer festgehaltene are Unter-
ZUIE,, 9 dıe gleich 1mM ersten S5atz AaUuUS- scheidung für das e1INE 1St die Kirche „SC-
spricht, dıe Kirche se1 „PCI Aatura sua“l sendet“, das andere 1St eıne AaUusSs der Erfüllung

des Seelenheıils und der ewıigen Herrlich- dieser Sendung sıch ergebende 7zusätzliche Le1-
keit willen da; nichtsdestowen1ger leiste s1e n und „utreffendentfalls eın 7zusätzlicher

Erfolg wırd 1n der Enzyklıka „Mater
Jeder Versuch einer Verdeutschung tragt eine Aus- magıstra” (1961) WAar nıcht geleugnet, ber

legung hinein; darum 1er der authentische ate1iın1- verwischt, WE c5 heißt, die Kirche habe „VOIr
sche Text. Am treffendsten „DPCT se VO'  -

sıch AauS, „natura sSua2 VO Hause; die beiden em  « die Aufgabe, die Seelen heiligen,
erfülle den Auftrag ıhres Stitters ber „auWendungen besagen sachliıch dasselbe.
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Urc| ıhr Bemühen die Bedürfnisse des weıte Unterschied eingeebnet erscheint. Die
Alltags (Zıff und 4) Diese Ausdrucksweise Befreiung VO  e} der Sünde muß unbedingt -
ISt ZU mındesten azu angetan, den Eindruck reicht werden:;: bei der Befreiung VO  ; Bedrük-
eıner Haupt- und einer Nebenaufgabe, eines kung macht Ott uns Nnur tür das edliche Be-

mühen verantwortlich, nıcht für den Erfolg.Haupt- und eines Nebenziels erwecken.
Dıie Pastoralkonstitution des Konzıils „Gau- So hat enn auch Papst Paul VI S1CH VCI-

dium spes” Zift 42) betont wıieder anlafit gesehen, unverzüglıch der durch den
die klare Unterscheidung 1n voller Deutlich- achlich und sprachlich verunglückten Wort-
keit. aut des Synodendokuments angerichteten Ver-

In dem Ööchstem Zeitdruck ENTSLAaN- wırrung ENTSESCHNZULFELECN. In seiner 11
denen und daher nıcht ausgereıiften Dokument 1971 die Bischofssynode gerichteten An-
der Bischofssynode „De 1ust1it12 1n mundo“ sprache wiederholte die Aussage der DPa-
(1971) kehrt die Unklarheit wieder, WEeNN INa  . storalkonstitution wörtlich und hob ausdrück-
nıcht 20l mufß, der lext se1l widersprüchlich. lıch hervor, alles, W as dıe Kirche ZUur Gerech-
Zu allem Unglück gehen auch noch der late1- tigkeit und 7ACHG besseren Ordnung 1n der Welt
nısche ext und die verschiedenen modern- beitrage, se1 nıcht Ziel der Kirche „hNon qul1-
sprachlichen Fassungen auseinander. Im latei- dem plenus absolutus Ainis 1PS1US Ecclesiae“),
nıschen exXt erscheint die Wıirksamkeit der sondern eschehe 1 Dienst ıhrer Aufgabe, das
Kırche tür mehr Gerechtigkeit und bessere e eıiıch Gottes auf Erden festigen („inservıre
sellschaftliche Ordnung ganz richtig als kon- debent ad FrESNUM De1 1n stabiliendum“).
stitutiver Bestandteil der einen Aufgabe der Unverkennbar 1St das eine data D verlaut-
Kırche, das Evangelıum verkünden. Im barte kırchenlehramtliche Erklärung, die nıcht
nächsten Halbsatz wırd diese Verkündigung als eın obiter dietum abgetan werden kann.
des Evangelıums jedoch gleichgesetzt mI1t der Das andere Dokument der leichen Bischofs-
„Sendung“ („m1ss10” ) der Kırche, die ihrer- synode besagt 1n bezug auf den Priester und
se1Its 1n WE Komponenten aufgespalten WIr: dessen Dienst dasselbe.
Erlösung des Menschengeschlechts und seine Aus diesem VO Konzıil Ul'ld VO:  ; den Päp-
Befreiung VO  w jeder Art Bedrückung. Hıer Eer- sSten klar formulierten Selbstverständnis der
schwert überdies eine ;prachliche Unebenheit Kirche ergibt s1 dafß die Kıirche ın Ertüllung
die Auslegung noch zusätzlich. Das Menschen- ihrer einzıgen und alleinıgen Aufgabe, die
zeS. 1St erlösungsbedürftig und oll C1I- Menschen mMit Gott versöhnen („von der
OSst werden; das Menschengeschlecht steht Sünde befreien“), die frohe Botschaft und
ber nıcht Bedrückung und 1St  e daher das Gesetz Gottes verkündet und die Men-
auch einer Befreiung VO  3 Bedrückung, W 1e s1ie schen elehrt, W 4s Ott 1n allen irdischen
hier seiner Erlösung die Seıite vestellt wird, Pflichtenkreisen VO iıhnen verlangt, und sS1e
SAl nıcht fahig; vielmehr üben dıie Menschen anhält, dıesem Willen Gottes achzuleben.
untereinander Bedrückung Aaus, und dem 1St Durch diese Belehrung und diesen erziehe-
dadurch abzuhelfen, da{fß I1a  - die Bedrückten rıschen FEinfluß beides äßt sıch
VO'  w} iıhren Bedrückern efreit. Die Befreiung tassen als „Schärfung der Gewiıissen“ tragt
VO  3 der Sünde hat CS u  ] mıiıt dem Verhält- dıe Kirche mittelbar 1n entscheidender Weiıse
N1s des Menschengeschlechts Gott; be1 der Aazu bei, soz1ale, Sökonomische und politische
Befreiung VO  i jeder Art Bedrückung geht Mifßstände eheben, Ausbeutung und Un-

Beziehungen der Menschen untereinander; terdrückung beseitigen der doch mil-
das 1St eın Abstand w 1e zwıschen Hımmel und dern, eine gerechtere, dem allgemeinen ohl
Erde In eıner Zeıt, 1n der die Menschen dazu und dem ohl er besser dienende soziale,
ne1gen, die Sünde nıcht mehr nehmen, ökonomische und politische Ordnung autzu-
sollte INa  Z TISLT recht vermeıden, Befreiung VO  ; bauen.
der Sünde und Befreiung VO  3 Bedrückung Aut diesen mittelbaren Beıtrag 1st dıe Kır-
nahe neiınander rücken, da{fß der himmel- che als Kırche ber uch beschränkt. Als Kır-
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che verfügt S1C NT ber relig1öse und eth:  IS die S1e eınen solchen Auftrag Sal nıcht erfül-
len kannsche Ma{fstäbe und kann daher soz1ale, öko-

nomische und polıtische Institutionen und Dıie Kırche 1St VO  3 Christus beauftragt,
Verhaltensweisen auch NN diesen Ma{ßs- lehren und mahnen, 1 „dıe Gewiıissen
estäben iNnessecn. Nur sSOWe1lt diese Ma{ißistäbe schärten“ Dazu gehört den heutigen
reichen, kann s1e autoritatıv, miıt Beru- Verhältnissen unbestrittenermaßen Zanz -
tfung auf den VO  e} Jesus Christus ihr erteilten sentlich, die Menschen belehren und NZU-

Auftrag, Sozialkritik ben Nun pflegt ‚War halten, alles tun, W as 1n ıhren Krätten
Sozialkritik sich vorzugsweılse dem 1n Ge- steht, ihrer Verantwortung für die —-

ellschaft, Wırtschaft und Staat herrschenden ziale, ökonomische und politische Ordnung
Unrecht entzünden; nıchtsdestoweniger gerecht werden, die unmittelbare
reichen ethische Ma{istäbe allein für bon- gesellschaftspolitische Wirksamkeit aut ihre
struktive Sozialkritik nıcht AUuUS (eben das wol- Schultern nehmen. Diese unmittelbare SC-
len auch diejenıgen evangelıschen Theologen sellschaftspolitische Wirksamkeit bliegt 1n
ZU Ausdruck bringen, die c5 vermeiden, VO  S unterschiedlichem Ma{i jedem einzelnen

Menschen und allen Menschen, der Mensch-christlicher Soziallehre sprechen, und sıch
aut evangeliısche Sozialethik beschränken) heıt insgesamt; einem jeden Christen un: der
Unter diesen Umständen ermangelt die Kır- Christenheit obliegt S1C och insbe-
che, W 1e Von Pıus D: 1n „Quadragesimo - sondere 1m ıcht des qAQristlichen aubens

und AUS dem Antrieb der Liebe Chriustı. bernO  66 Zuft 41) ausdrücklich festgestellt, der
für Sozialkrıiti und Gesellschaftsretorm - die Christen unterziehen sıch dieser Aufgabe

nıcht als Kirche und folgerecht Verant-torderlichen Ausstattung und erklärt sıch
demgemäfs dazu ıcht erufen und außer- WwOorLiung der Kırche tür das, W 9a5 s1e da Nier-

nehmen, sondern als Christenheizt, eın jederstande. Das besagt eindeutig: Christus hat
seıne Kirche nıcht als „Institution der Sozial- 1n seiner Verantwortung VOT Ott dort,
kritik“ gestiftet; ware dies seine Absicht SCc- Gott ıhn hingestellt hat, i seinem Platz
N, dann hätte iıhr bestimmt auch die 1n der Welt

Oswald Don Nell-Breuning SJAusstattung MIt aut den Weg gegeben, hne

203


